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VOR\ú ORT
Es etJì'e jeder seiner rnbeslarltenen,
nu llot rrteilenft'eiet¡ Lìebe mcb!
Lrsitg Rìng2ambcl
Dle These r-om I{ampf der l{ulturen sei zweifellos richtig,
clenn cler I{oran sehe diesen l(ampf dutchaus vor, und die Idee
eines Weltfriedens sei nur ein westliches Mälchen, sagte Osa-
ma bin Laden im Oktober: zoor in einem Intelvierv mit clem
Journalisten Tayseer .A.llouni.1 Diese Sicht auf die gegenrvär-
tige Weltlage eint ihn mit Pat Robertson, Jerrl, Falwell und an
der:en Àngehörigen des fundamentalistische n und rtheokonser
vativen< Establishments in den USA sowie mit Theoretikern
der US-amerikanìschen -Außenpolitik.
Die Behauptung, es tobe ein l{ampf der l(ulturen bezie-
hungsweise der Religionen, dient Fnndamentalisten hüben
und drùben dazu, den Rest der \)Øelt auf ihre Weltsicht ein-
zuschwören. Sie ist eingängig. \Xlìe viele falsche Ânsichten te-
klamiert sie die Evidenz des ersten Eìndrucks für sich. Des
halb wird sie leichtfertig in Meclien und Poìitik wiederholt.
Liberal denkende Menschen begeben sich damit der Nföglich-
keit, komplexe Sachlagen differenziert zu bedenken. Funda-
mentalisten hingegen sind mit der flachen These bestens be
dient. Sie ergnet sich zur Nlobilisierung und Polatisierung.
Fundamentalisten blauchen einen l(ampf der Kultulen uncl
der Religionen; sie brauchen die Abgrenzung, die Frontlinien.
So rvar in der fundamentalistìschen Literatur des \X/estens
schon Anfang der neunziger Jahre, seht bald nach dem Zt-
sammenbruch des >real existierenden Sozialismus<, der lslam
als geborenet Feind cler westlichen Zivilisation beherrschen-
des Thema. Ein l{ampf der l(ulturen ereignet sich, nach fun-
damentalistischer Sicht, heute 'r'or allem zrvischen Islam und
Christenheìt.
VOTI \¡/OR T
l)ic'l'bcsc von Kampf der l{ulturen2 hat sich ir-r den einein-
lr:rllr 
.,|ahr-zebnten seit ihrel Publikation allerdings auch zu('incrìr stai:ken politikbestimmenclen Palaciigma entrvickelt.
Wcnn religiöse Fundamentalisten mrt diesem \Veltmodell ope-
r-ielen, erhöl-ren sie ihren eigenen politischen Einfluß und la-
clikalisieren zugleich das Àtlodell. \ñ'enn das Modell nicht
schon immer fundarnentalistisch rval,3 so rvird es spätestens
jetzt ztt einem Instrument im I(ampf de r Fundame ntalisten
verschiedenel Couleur gegeneinander- und um die Hegemonie
in ihren jeu'eils eigenen l{ulturen. À{it der Rede vom I(ampf
der I{ulturen erwecken Fundamentalisten den Eindruck, z/r
I{ampf sei ein I{ampf aller, und sie seien die legitime n Repr.ä-
sentanten der Zivilisationen, clie sie beherbergen 
- 
ein alter.
fundamentalistischer Traum ganze Ge sellschaften für. die ei-
genen Ziele zu mobilisieren.
A.ls liberal denkender'À4ensch 
- 
gieich ob Muslim, Christ
oder Ägnostiker 
- 
weiß man hingegen: In den >Grenzberei-
chen< der I(ultulen gibt es weniger Bruchlinien und l(onflikte
als rveite Felder toleranten und kooperativen Handelns. Und
rver lange im Ausland gelebt hat, weiß auch, daß Frerrdheit
und Belremden normal sind und noch lange keinen l(ampf
von l(ulturen odel Religionen herauf-beschu'ören. Je mehr
aber geistiger Pt'or.inzialismus und/oder Dominanzbestreben
die Sicht begrenzen und das Eigene als absolut erscheinen las-
sen, um so bedrohlicher erscheint das Fremdc 
- 
ganz gleich,
ob das Eigene eine religiöse oder eine nichtreligiöse übetterr-
gung ist. Je mehr also das Modell des l(ampfes der l(ulturen
handlungsieitend rvild für Politik, Gesellschaft und ReÌigion,
um so gefährdeter stnd diese Felder gemeinsamen Lebens.
Um die Spielräume der Freiheit, des Zusammenlebens und
der l(ooperation offenzuhalten, ist es nützlìch, die Logik
der Fundamentâlisren zu begreifen und ihren Strategien den
Boden zu entziehen-
Es ist allerdings auch unerläßlich, einen kritischen Blick auf
den Begrìff der Nlodelne zu werfen. Nicht selten hört man,
Fundamentalisten fùhrten einen militanten I(ampf gegen
clcn modernen $Testen und seine E,rrungenschaften, wie e twa
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eine säkulare Legitirnation von Politik. Was aber beinhaltet
clet Begriff der >Moderne<, insbesondere der der )westlichen
Àtloderne<? Vi/elden hier nicht unbedacht normative Inhalte
rnittransportiert, clie sich angesichts der 1-ristorischen À{oderni-
sierungsprozesse im \Íesten wie überall sonst auf der Welt
tiberhaupt nicht halten lassen? I(ommt ein normâtiver und eir-l
zig auf rden $Testen< konzentrierter Begriff >der Nloderne<
nicht allzu leicht tn das Fahtwasser der interkulturellen uncl in-
terreligiösen Kulturkampf-Rhetorik? Es spricht vieles clafür,
auch den Begriff der Moderne einer Prüfung zu untelziehen,
wenn mârì ein wirksames Gegengift gegen fundamentalisti-
sche Praxis zu entwickeln sucht, ohne sich seÌbst in den l(ampf
det Fundamentalismen verrvickeln zu lassen.
Diesel l(ampf der Funclamentalismen hat mittlerrveile die
GestaÌt weltrveiten Terrors und GegenterÍors ângenommen 
-
eìn l{rieg desTertors viei eher als ein rl{rieg gegen den Ter lor<.
Die fundamentalistischen Zentren liegen irgendrvo im mittle-
ren Osten 
- 
vieileicht immer noch im pakistanisch-afghani-
schen Grenzgebiet 
- 
und am Potonac River.a Im Kampf der
Þ-undamentalismen ist Europa zwrschen die Fronten geraten 
-
und zrvar auch deshaÌb, rveil es in Europa keinen genuinen reli-
giösen Fundame ntaiismus gibt. Das birgt politische, kulturelle
und religiöse Vermittlungschancen fùr Europa. Diese liegen
aber gerade nicht in einem programmatischen Säkularismus,
sondern in einem besonderen Selbstverstândnis europäischer
I{ultur sowie in einem spezifischen Ve::hältnis von l(ultur und
Religion. Dieses rvird in besonderer \ü/eise vom hermeneuti-
schen Strang europäischel Moderne repräsentiert, den ich
im letzten I{apitel diskutieren welde.
In diesem Buch.- in gervissem Sinnc cin Essav werde icl-r
in knapper Form Ubedegungen zu den genannten Fragestel-
lungen vortragen. Zu Beginn möchte ich einige Prämissen
meinel UberÌegungen darlegen. Die beiden wichtigsten Vor-
âussetzungen sind eine sehr formale Definition dessen, s'as
Fundamentalismus ist, sou'ie eine Differenzierung des Be
griffs der Nloderne. Unter diesem Blickwinkel werde ich alles













rl \/() lì wo R'l'
r;oìt lrt' l)cl-initìon zum Volschein bringt. Zunächsr werde ìch
rt liyiiise Ìleu,cgungen in der islamischen rùlelt sowie in den
I lS¿\ sliizzicren und fundamentalistische Zrige an ihnen aufzei-
gcn. Soclann werde ich einige Bedingungen des I(ampfes cler
ILurclamentalisrnen erörtern. Abschließend u'elde ich einige
Üì.rerlegungen zu clrei Strömungen der europäische n Moderne
in diesem I(ontext ânstellen.
Der Fokus auf den I(ampf der islamischen und US amerika-
nischen Fundamentalismen und die Zrvischenposition Euro-
pas könnte den Eindruck eLrvecken, claß ich in islamischen
Ländern und in den USÂ keine [beral und tolerant denkenden
À'Ienschen \¡ermute. Das Gegenteil ist der Fall. Es gibt sehr
vieÌe, r'on denen ich das Glück habe, ein ¡çerüttelt Maß zu ken
nen. Nul geht e s ìn diesem Buch eben nicht um Liberalität und
Toleranz, sondern um einen ganz besonderen T\,p der Gefahr
für'diese Tugenclen. \(/enn also im letzten l{apitel von einel
hermeneutisch begründeten pluraltstrschen E,instellung zu1'
Wirklichkeit die Rede ist, dann ist immer auch mitgedacht,
daß es rund um den Globus vrele Nlenschen gibt, die 
- 
entspre-
chend den spezifischen Formen ihrer l{ulturen 
- 
ebentãlls Plu-
ralität für normal halten, kritisch ihre eìgene Endlichkeit re-
flektieren und so über Grenzen hinrveg gesprächsfâhìg sind.
NIit Fundame ntalismen be schäftige ich mich seit Anlang de r
achtziget Jahre. In dieser Zeit der Revolutionen rvar ìch in NIit-
telamerika zunäc1-rst ìn der Er-rtwicklungszusammenarbeit tä-
tig. Sodann führte ich ein Forschungsprojekt über religiöse
Bev'egungen in l(riegsgebieten durch. Funclar-nentalistische
Otganisationen aus den USÀ kamen dabei rvie selbstverstäncl-
Ìich in den Blick uncl wurden von mir mitteÌs Feldforschung
in den USÂ unte rsucht. Die ilanische Revolution war ìn cloppel
ter Hinsicht aus der Felne rnteressant: Sie u'ar eine Revolution
rvie andele in cler Dritten \X/elt auch, doch sie rvar als leltgìöse
Veranstaltung eben auch ganz anders als die anderen. Übel die
Jahre habe ich mich immer rviecler mit dem Ti-rema beschäftigt,
zaletzt zrvìschen 1998 und 2oo) am akademischen Zenúam
cles Weltrates cler I(irchen ìn Bosser' (Genf) unter der Leitung
von Julìo de Santa A.na in einel internationalen Forschungs-
\¡oR\\¡c)R ì
sr-Lìppe zLr Irrâgen\()n llelrgìon unci Globalisierung. Die rntr.or-
liegencier-r Bucl-r zul Splache kommenden Beobachtungen und
Uberleøungen sind aus dcn langjährigen Dctailstudten all die-
ser Pr:ojekte entstandcn.
lls sci nocb ejne -{nme rkung zuln Sprachgeblauch ge macht.
Das Land Ã¡ereinigte Staaten vor-r ;\melika< s'ircl hrerzulanclc
oit mit den l{r-llzel >Åmerika< be zeichne r. ÀIir- fällt das schwcr,
clenn meinc F-amilie und icl-r haben etsra r5 iahre in Lateiname-
rika gele bt 
- 
also auch in >¡\merikar, nuL eben nicht in cle n Ä¡er
einiqten Staaten \¡on . , (. Etu,as spitzfinclg l<önnte nan rnei
r-rcn, ciaß die Bcnennung clel USÅ mjt >Åmer-ika< dieses einc
Land fül clas Cìanze dcs l(ontir-rents ninmr, daß dte scs Pars
pro toto soziÌsâgcn eine semantische \/erdichtung der ilIon-
roe-Dokttjn darstellt. Ich s.erclc im lolgenden hingeeen spe zì-
fisch zu reden r-crsuchen. Eine höfliche For-m scheinr ntir zu
sein, in deutscher Spracl're dic LtSÀ mit de m Eigennan-ren anzr-r-
reden, clcn cìie doltigcn BLirget ihrcm Lat-rd selbst r¡elren:
rÅmcrica<. Diese SelbstbezeìchrunÉl l<onnorielt die dortige
Nfoclerne als e in spezìfisches zn'ilisatorische s Plo jekr im Ur-r-
terschied zu ancleren arretlkanlschen Projektcn von Àloder-nc,
etr¡'a dem r-on Costa Rica oclel dem r-on Blasilien.
Ber-or iclr mit meinen Àusfihlunger-r zur Sachc beginne,
n-riichte icl'r noch einigen N,lenschen danken, c]ie zum GeJinger-r
des Buchcs beigetlagen haben, Initial mrichte icb dem Bìelefel
cler l{ollcgcr.r \X,'ilhelm Ì-Icitnever fur clcr.r r:ichtigen Tip irl
richtigerr ÀIonent danken. Dann ist es mit' ein Vcrgnügen,
dem alten Cler-rfer Iiollegen uncl Freund Ulrich Schoen, dcr-r
Hannor-eLaner Iiollegen Pcrer Antes uncl Inr \\irnn (drci Reli-
gionss'issenschaftleln und Islan-i-þ,xperten âlso) srxvie Her.rn
Patrich Hahnc, Jens l{öhrsen und Lejf Seibclt fLir cin linti-
scl-re s Gegenlesen uncl ntitzlichc Hins'eise zu cl:rnken, À,Ieiner
Nerv Yolker l{ollegin ÀIarcia Palh' cìankc ich ftir anresende
CesIr'[çþç iìber R.liginn in,,Àrrrclica, und di. f bcr']r.sung
eines luziden \/ortr^gs. Uncl last, bnt not least n-röcl¡te ich mei-
nem Team cinen betzljchcn Dank aussple chen ftir Untclstiìt-
zung mìt Recl-relche, Lauferei, arabischen Umschriften, Cc>r-n-
putelbasteleren uncl dcr-r vieJen technischen T'ätigkeiten, die
( VORWORT
inrrlcr in cler letzten Minute ededigt werden müssen: Anna
I Iöcker, I(areba Mahmut, Natascha Nemetscl.rek, Elena Ram-
l¡aks und .Axel Stockmeier; und 
- 
in letzter Minute 
- Julia
Geisweid und NIax Klasen. Meiner Familie sei ganz beson-
ders herzlich dafür gedankt, daß sie mich vìer $Tochen lang





Radikales Christentum, radikaler Islam und Europas Moderne
Zusammenfassung
Fundamentalismus ist heute eines der meistdiskutierten Themen:
Heinrich Wilhelm Schäfer versteht Fundamentalismen als spezifische
Strategien unterschiedlicher Modernen. Fundamentalismen wandeln
Interessenkonflikte in Identitätskonflikte um. Ziel ist zumeist die
Verbesserung der Lage gesellschaftlicher Zwischenschichten. Das
Gemeinsame der Fundamentalismen ist daher abhängig von den
Interessen, aus denen heraus die verschiedenen Gruppen agieren. 
Im islamischen Fundamentalismus drückt sich die Reaktion der
Zwischenschichten auf autoritäre, von außen oktroyierte
Modernisierung sowie auf mangelnde eigene Aufstiegschancen aus.
Daher gilt der islamische Fundamentalismus in den Ursprungsländern
als soziale Protestbewegung gegen lokale Regime und die Dominanz
des Westens; in der Diaspora als Versuch der Wiedergewinnung von
Identität unter Bedingungen der Migration.
In der US-amerikanischen Moderne dagegen ist Fundamentalismus
innenpolitisch eine Reaktion auf die vermeintliche »Verunreinigung«
des Ursprungsmythos, außenpolitisch auf vermutete Gefährdungen des
Bestandes und der Entfaltung des politischen Systems der USA.
Fundamentalismus artikuliert sich hier biblizistisch und apokalyptisch
sowie als Legitimation einer hegemonialen Außenpolitik. 
Europa könnte ein Gegengewicht darstellen: Die starke Tradition einer
reflexiven Moderne könnte den verschiedensten Formen des Fundamentalismus entgegenwirken.
Heinrich Wilhelm Schäfer stellt die aktuellen weltpolitisch wirksamen Konstellationen der
Fundamentalismen dar. Als »fundamentalistisch« sind diejenigen religiösen Bewegungen zu bezeichnen, die
an der Politisierung der Moderne teilhaben wollen, dabei aber ihre eigenen religiösen Vorstellungen
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